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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser!

Es begegnen sich die Trauer und die Hoff-
nung. "Wie ist das werte Befinden?", fragt die 
Trauer. "Ich bin ein bisschen traurig", entgeg-
net die Hoffnung. Da antwortet die Trauer: 
"Na hoffentlich!"

Diese Geschichte ist mehr als ein humorvolles 
Wortspiel. Sie sagt mir, dass Trauer und Hoff-
nung zusammen gehören, dass irgendwo in 
der tiefsten Tiefe der Trauer dennoch die 
Hoffnung wartet. Trauer ohne Hoffnung 
müsste verzweifeln. 

Viele Menschen fürchten sich vor den grauen 
Herbsttagen, die nun bald kommen. Die trübe 
Stimmung draußen verstärkt oft die Traurig-
keit im Inneren. Deshalb wollen wir mit dem 
letzten Heft zum Thema Gefühle nicht nur 
über Trauer und Einsamkeit nachdenken, son-
dern auch Hoffnung säen:

Gisela Schleifer (S. 4) und Regina Birnmeyer 
(S. 6) erinnern uns mit ihren Texten an die 
Kraft der Trostworte aus der Bibel und an den 
Gott, der uns in aller Not und Trauer sieht und 
trägt. Das Interview mit den „Phönixinnen“ (S. 
10) zeigt, wie ermutigend und stärkend die 
Gemeinschaft in der Selbsthilfegruppe für 
Menschen mit Krebserkrankung wirkt. Auch 
was die Pfadfinder von ihrem Bundeslager 
berichten (S. 18), macht Hoffnung: Gemein-
sam sind wir stark und schreiben unsere Ge-
schichte(n). 

Nicht zuletzt wirkt die Kraft der Musik als 
Hoffnungsanker, wenn stürmische Zeiten uns 
ängstigen oder traurig machen: Bitte beach-
ten Sie unsere Gottesdienstankündigungen 

aus den Nachbargemeinden (S. 22) und das 
neue Chorprojekt von Lingua Musica (S. 13) 
und merken Sie sich unbedingt diesen T ermin 
in Pegnitz vor: Am Samstag 12.12. gibt es ein 
Konzert unserer Kantorei zusammen mit der 
Stadtkantorei Bayreuth. Zur Aufführung 
kommt Bob Chilcotts "Christmas Oratorio“ 
mit Chor, Solisten, Bläsern, Harfe und Orgel. 

Doch bevor wir uns dann endlich auf Weih-
nachten zubewegen, müssen wir wohl oder 
übel doch durch einen grauen, unerfreuli-
chen, vielleicht sogar traurigen Herbst hin-
durch. Aber wenn wir am Ewigkeits-Sonntag 
unserer Verstorbenen gedenken, dann hören 
wir in den Gottesdiensten immer auch diese 
Worte der Hoffnung aus der Offenbarung: „… 
und Gott wird abwischen alle Tränen von 
ihren Augen. Und der Tod wird nicht mehr 
sein, noch Leid, noch Geschrei, noch Schmerz 
wird mehr sein, denn das Erste ist vergangen. 
… Siehe, ich mache alles neu!“ 

Es grüßt Sie im Namen des Pfarr-Teams
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AndachtAndacht

So sagt es Jesus in der Bergpredigt (Matthäus 
5,4). Trauer gehört zum Leben, sie ist etwas 
sehr Menschliches. Auch getröstet werden 
gehört zum Leben. In der Traurigkeit Trost zu 
erfahren, das ist ein Weg, der lang sein kann 
und viele Windungen hat.

Früher sprach man von einem Trauerjahr. Die 
Frauen trugen schwarze Kleidung, die nach 
einem Jahr abgelegt wurde. Doch die Trauer-
forschung sagt: Es gibt Phasen der Trauer, die 
sich wiederholen können und zu besonderen 
Zeiten wiederkehren. Wie oft höre ich bei 
Besuchen, dass die Weihnachtstage oder 
auch die Sonntage der Woche Zeiten sind, wo 
die Trauer uns einholt und wir uns einsam 
fühlen.

Die Bibel verurteilt Trauer an keiner Stelle. 
Auch das Wissen um das ewige Leben führt 
nicht dazu, dass Trauern verboten oder in ein 
schlechtes Licht gerückt würde. Menschen 
sind von Gott für Beziehungen geschaffen. 
Wenn nun eine Beziehung zerbricht, ist das 
immer schlimm. Wie viel mehr, wenn dies 
durch den Tod unwiderruflich geschieht.

Jesus kannte Trauer. In der Bibel wird erzählt, 
dass er spürte, wie bedroht sein Leben war 
und dass es bald enden würde. Er ging mit 
seinen Jüngern in den Garten Gethsemane. 
Dort sagte er zu ihnen: „Meine Seele ist be-
trübt bis an den Tod; bleibt hier und wacht 
mit mir!“ (Matthäus 26, 38).

Wenn die Seele betrübt ist, dann ist Trauer da. 
Jesus trauert. Er muss Abschied nehmen von 
seinem Leben, von seinen Freunden.

Abschied nehmen müssen von einem gelieb-
ten Menschen, aber auch von Gesundheit, 
Möglichkeiten, einem Ort oder einer Lebens-
phase, das kann traurig machen. Trauer be-
gegnet uns in Lebensumbrüchen. Wir spüren 
Betrübnis, Schmerz, Verlust. Etwas fehlt, je-
mand fehlt. „Meine Seele ist betrübt“:  Das zu 
formulieren, kann gut tun.

Trauer ist nichts Leichtes, sie ist düster und 
macht es schwer. Trauer kann mich lähmen – 
so sehr manchmal, dass ich das Gefühl habe, 
das eigene Leben bleibt stehen, während alle 
anderen Menschen um mich herum weiterle-
ben, die Dinge weiter ihren Gang gehen. 
Wenn andere Menschen den schweren Weg 
der Trauer mit mir mitgehen – wenn andere 
tragen helfen, dann kann die Last der Trauer 
mit der Zeit leichter werden.

Christen haben die Hoffnung und die Zuver-
sicht, dass das Leben nicht im Grab endet, 
dass die Trauer nicht ewig währt.  Und sie 
halten die große Hoffnung fest, dass das Wei-
nen einmal ein Ende haben wird: Selig sind 
die Trauernden, denn sie werden getröstet 
werden.

Gisela Schleifer

"Selig sind die Trauernden, 
denn sie werden getröstet werden."
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Eisbrechertage

Susanne Niemeyer
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Jahresthema: Emotionen

Vom finsteren Tal zum wärmenden Licht
Wege aus Trauer und Einsamkeit
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„Seltsam, im Nebel zu wandern! Einsam ist 
jeder Busch und Stein, kein Baum sieht den 
anderen, jeder ist allein.“  Mit diesen melan-
cholischen Worten beschrieb der Dichter Her-
mann Hesse ein Gefühl, das viele von uns 
besonders gut kennen, wenn im November 
und Dezember die Tage kürzer werden. Wenn 
der graue Nebel über den Straßen von Pegnitz 
liegt und das Jahr sich dem Ende neigt, verän-
dert sich oft auch unsere Gemütslage. Es ist 
die Zeit des Nachdenkens – und manchmal 
auch der Einsamkeit und der Trauer.

Wenn der Platz am Tisch leer bleibt, weil ein 
geliebter Mensch fehlt, oder das Telefon tage-
lang schweigt, brennt der Schmerz oft uner-
träglich tief. In der dunklen Jahreszeit 
schleicht sich tiefe Traurigkeit besonders 
leicht in unser Herz. Man fühlt sich isoliert, 
abgeschnitten von der Welt da draußen, als 
ob man der Einzige wäre, der diese Last tra-
gen muss. Die Geschäftigkeit der bevorste-
henden Festtage im Außen macht die Stille im 
Inneren oft nur noch lauter und spürbarer.

Einsamkeit und Trauer sind zutiefst menschli-
che Gefühle – und sie sind uralt. Sie machen 
weder vor Alter, Herkunft noch vor Status 
halt. Schon in der Bibel lesen wir vom großen 
König David, der in seiner Not betete: „Wen-
de dich zu mir und sei mir gnädig; denn ich bin 
einsam und elend“ (Psalm 25,16). Man fragt 
sich unwillkürlich: Wie kommt ein mächtiger, 
erfolgreicher König in ein solches Elend? Da-
vids Leben war kein bequemes Hofleben, son-
dern geprägt von schweren Krisen, jahrelan-
ger Flucht, tiefen Verlusten und bitterem Ver-
rat – oft sogar aus der eigenen Familie. Er 
kannte die schmerzhafte Trauer über verlore-

ne Freunde und die absolute Isolation im 
Kampf des Lebens.

Trotz seiner Krone und seiner Macht stand er 
in den dunkelsten Stunden seines Lebens völ-
lig allein da. Wie er einen Weg heraus fand? 
Nicht durch ein schnelles, billiges Rezept oder 
durch das Verdrängen seiner Gefühle. David 
fand den Ausweg, weil er im Gebet all seine 
Angst, seine Trauer und seine Ohnmacht un-
geschminkt vor Gott aussprechen durfte. Er 
erlebte, dass Gott ihm gerade in der tiefsten 
Verzweiflung nahe war und ihn hielt. In sei-
nem berühmtesten Lied fand David dafür die 
zeitlosen Worte: „Und ob ich schon wanderte 
im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück; denn 
du bist bei mir, dein Stecken und Stab trös-
ten mich“ (Psalm 23,4). Bei Gott musste der 
König keine Rolle spielen, er musste nicht den 
starken Herrscher mimen. Er wurde in seinem 
Schmerz bedingungslos gesehen und getra-
gen.

Doch wie genau kann uns diese alte Erfah-
rung heute in unseren eigenen dunklen Stun-
den eine echte Stütze sein? 

Oft erlegen wir uns selbst den Druck auf, dass 
der Glaube uns sofort glücklich machen 
müsste oder dass wir in der Trauer besonders 
stark und gefasst sein müssen, um anderen 
keine Last zu sein. Aber die Bibel tut etwas 
viel Heilsameres: Sie verschweigt das Leid 
nicht und verlangt keine künstliche Fröhlich-
keit. Sie bricht das gesellschaftliche Tabu des 
Schweigens und schenkt uns das ausdrückli-
che Recht zu klagen.

Fortsetzung nächste Seite

Trauer und Einsamkeit
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Fortsetzung von Seite 7

In den Psalmen finden wir Worte, die sich 
heute kaum noch jemand laut in der Kirche zu 
sagen traut. Da schreien Menschen Gott ihre 
bittere Enttäuschung ungeschminkt entge-
gen. In Psalm 13 heißt es voller Ankla-
ge: „Herr, wie lange willst du mich so ganz 
vergessen? Wie lange verbirgst du dein Ange-
sicht vor mir?“ Und in Psalm 22 betet ein 
Verzweifelter die Zeilen, die später selbst Je-
sus am Kreuz rief: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen? Ich schreie, 
aber meine Hilfe ist ferne.“

Diese biblische Klage ist kein Zeichen von 
Schwäche oder mangelndem Glauben, son-
dern ein zutiefst gesundes und befreiendes 
Ventil für die Seele. Der Glaube gibt unserer 
Trauer ein tiefes Recht und nimmt ihr das 
Gefühl der Isolation. Worte der Bibel wie „Der 
Herr ist nahe denen, die zerbrochenen Herzens 
sind“ (Psalm 34,19), wollen den Schmerz 
nicht einfach wegdiskutieren oder beschöni-
gen. Sie sind ein festes Versprechen, dass wir 
in unserem Schmerz eben nicht unsichtbar 
sind. Gott fordert keine Stärke von uns – er 
fordert nur unser Vertrauen, dass er das 
Dunkle mit uns aushält und dass nach jedem 
noch so harten Winter auch wieder ein Früh-
ling kommt. Der Schriftsteller Hermann Hesse 
fing diesen tröstlichen Ausblick einmal in 
dem Satz ein: „Die Dahingegangenen bleiben 
mit dem Wesentlichen, womit sie auf uns ge-
wirkt haben, mit uns lebendig, solange wir sel-
ber leben.“

Gott schickt uns seine Hilfe im Alltag aber 
nicht nur durch sein Wort, sondern ganz 
praktisch durch Begegnungen von Mensch zu 
Mensch. Niemand muss mit seiner Trauer 

oder Einsamkeit allein durch den Winter ge-
hen. Machen wir es deshalb wie König David: 
Kapseln wir uns nicht ab, sondern suchen wir 
bewusst das Gespräch und den Kontakt, auch 
wenn es Überwindung kostet.

Gleichzeitig sind wir alle als Gemeinschaft 
gefragt. Schauen wir in unserer Nachbar-
schaft hin, wer gerade in diesen Wochen ein 
gutes, aufmunterndes Wort braucht. Oft 
reicht schon ein ganz kleiner Funke Aufmerk-
samkeit: ein Gruß über den Gartenzaun, ein 
kurzer Anruf, eine gemeinsame Tasse Kaffee 
oder das ehrliche, zugewandte Nachfragen, 
wie es dem anderen wirklich geht. 

Unsere Türen in der Gemeinde stehen eben-
falls offen. Lassen Sie uns miteinander ins 
Gespräch kommen, füreinander da sein und 
so gemeinsam echtes Licht in die dunkle Jah-
reszeit bringen!

Regina Birnmeyer

Wenn Sie den Eindruck haben, dass eine 
Angst oder Traurigkeit so groß ist, dass Ihr 
Leben davon eingeschränkt wird, dann las-
sen Sie sich helfen. Sie sind damit nicht 
allein. Wenden Sie sich an Psycholog*in-
nen, Psychotherapeut*innen oder eine Be-
ratungsstelle in Ihrer Nähe. 

Für akute Notfälle ist die Telefon-Seelsor-
ge rund um die Uhr unter 0800-111 0 111 
erreichbar .
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Frauen und Kirche

Luthers "Herr Käthe"
... und was sie uns heute noch zu sagen hat

Der 31. Oktober steht 
vor der Tür – Zeit für den 

Reformationstag. Wenn wir an die Ereignisse 
des 16. Jahrhunderts denken, fallen uns meis-
tens Männer im Talar ein. Doch die Reforma-
tion hatte auch ein starkes, weibliches Fun-
dament. Eine der bekanntesten Frauen von 
damals war Katharina von Bora - Ehefrau von 
Martin Luther.

Wer heute den Spagat zwischen Familie, Be-
ruf und Haushalt kennt, reibt sich bei Katha-
rinas Alltag die Augen. Als ehemalige Nonne 
schmiss sie den riesigen Wirtschaftsbetrieb 
eines Klosters, betrieb Viehzucht, eine Bier-
brauerei sowie eine Teichwirtschaft. Neben 
ihren sechs eigenen Kindern versorgte sie 
täglich bis zu 40 Gäste an Luthers Tisch. Da 
Martin Luther von Finanzen keine Ahnung 
hatte, hielt sie das Geld zusammen. Er nannte 
sie respektvoll „Mein Herr Käthe“. Woher sie 
die Ausdauer nahm? Auf ihrem Sterbebett 
sprach sie kurz vor ihrem Tod den schönen 
Satz: „Ich will an meinem Herrn Christus kle-
ben wie die Klette am Kleid.“ Ihr einfaches 
Gottvertrauen war ihr Motor.

Schon in den Sprüchen Salomos in der Bibel 
heißt es über eine solche tatkräftige Frau: 
„Kraft und Würde sind ihr Gewand, und sie 
lacht des kommenden Tages.“ Katharina zeigt 
uns, dass Frauen schon immer ein tragendes 
Fundament der Kirche waren. Und das ist 
heute bei uns in Pegnitz kein bisschen anders: 
Ob unsere engagierten Pfarrerinnen, das be-
liebte Frauenfrühstück, der Feierabendkreis, 
das Kreative Team in Hainbronn oder auch die 
Selbsthilfegruppe „Die Phönixinnen“ – unsere 

Gemeinschaft lebt von starken Frauen, die  
sich im Alltag gegenseitig den Rücken stär-
ken.

Dieses Miteinander ist genau das, was mir 
auch in meiner Aufgabe als Frauenbeauftrag-
te im Dekanat am Herzen liegt. Nach meiner 
Einführung durch Dekan Hacker im vergange-
nen Jahr arbeite ich mich Schritt für Schritt in 
dieses Amt ein. Ich möchte für Sie eine ver-
lässliche Ansprechpartnerin sein, um die In-
teressen von uns Frauen in der Kirche sichtbar 
zu machen und uns für eine gerechte Ge-
meinschaft starkzumachen. Bei Interesse 
würde ich Sie gern in Ihren Gruppen besuchen 
– laden Sie mich also einfach ein! Ich möchte 
das Bestehende unterstützen und zuhören. 
Geplant sind künftig auch Impulse in Form 
von Fortbildungen zu den Themen Alltags-
pause, Frauengesundheit oder Lebensgestal-
tung.

Ein erster, tiefgehender Schritt war unser ge-
meinsamer Lätare-Gottesdienst unter dem 
ehrlichen Motto „Wut“. Wut ist ein Gefühl, 
das Frauen oft abgesprochen wird, das aber 
bei Schicksalsschlägen oder im stressigen All-
tag eine völlig berechtigte Kraft ist. Im Got-
tesdienst durften wir erfahren, was mich an 
der Kirche schon immer trägt: Wir sind eine 
starke Gemeinschaft, in der alle Gefühle – 
auch die schweren – einen sicheren Platz 
haben. Ich freue mich unheimlich auf viele 
weitere, ganz bodenständige Begegnungen 
mit Ihnen. Sprechen Sie mich gerne an!

Ihre

Frauenbeauftragte
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Die Phönixinnen 
Eine Selbsthilfegruppe für Menschen mit Krebserfahrung.

Lebenshilfe

Eine Krebserkrankung bringt vieles durchein-
ander. Neben den körperlichen und seelischen 
Belastungen erleben viele Betroffene auch 
Einsamkeit – das Gefühl, mit den eigenen 
Ängsten und Fragen allein zu sein. Umso 
wichtiger sind Orte, an denen Menschen ein-
ander begegnen, zuhören und verstehen, weil 
sie Ähnliches erlebt haben oder noch durchle-
ben. Einen solchen Ort bieten die Phönixinnen 
an, die von Lieselotte Sevenich und Ingrid 
Gimpl gegründet wurden. Andrea Giesbert hat 
die beiden interviewt.

Wie ist die Idee überhaupt entstanden, eine 
Selbsthilfegruppe ins Leben zu rufen?
Ingrid: Wir haben uns 2020 in der Klinik ken-
nengelernt. Beide hatten wir gerade eine 
Chemotherapie hinter uns und mussten damit 
zurecht kommen.

Lieselotte: Wir haben uns auf Anhieb gut 
verstanden und uns über unsere Erfahrungen 
ausgetauscht.  Das tat einfach gut. Auf Anra-
ten eines Arztes kam dann irgendwann die 
Idee der Selbsthilfegruppe auf. Wir wollten 
noch mehr Menschen die Möglichkeit geben, 
miteinander ins Gespräch zu kommen.

Ingrid: So hat alles angefangen. Zuerst haben 
wir uns im Café getroffen, später sind wir in 
einen geschützteren Raum umgezogen - das 
Gemeindehaus Hainbronn.

Ist die Gruppe nur für Frauen? 
Ingrid: Wir sind generell offen für alle - bis-
lang kamen allerdings nur Frauen zu unseren 
Treffen. 

Was bedeutet Ihnen der Austausch in der 
Gruppe?
Ingrid: Oft ist es so, dass man die Familie, die 
Angehörigen mit seinen Gedanken nicht be-
lasten will. Ängste werden nicht ausgespro-
chen.

Lieselotte: Männer tun sich oft schwer, über 
Gefühle zu sprechen. Gerade, wenn ihre Frau-
en erkrankt sind. Dann ist es für die Betroffe-
ne einfacher, sich in einer Gruppe mit Men-
schen auszutauschen, die Ähnliches erleben 
wie sie selbst.

Worüber wird gesprochen? Nur über die 
Krankheit?
Lieselotte: Wir sprechen über alles. Nicht nur 
über den Krebs, aber auch. Je nachdem. Bei 
uns darf auch mal gejammert werden - das 
muss sein. Aber meistens sind wir fröhlich 
und haben einfach Spaß an unseren Treffen.

Welchen Mehrwert bringt die Gruppe sonst 
noch?
Lieselotte: Ganz einfach: Informationen. Man 
wird in den Kliniken zwar behandelt, im Alltag 
dann nicht selten alleine gelassen. Oft brau-
chen an Krebs erkrankte Menschen konkrete 
Informationen zur Beantragung von Hilfsmit-
teln und ähnlichem. Oder die Frage nach 
Möglichkeiten der Nachsorge und später der 
Vorsorge. Da gibt es zum Teil große Probleme 
mit Arztterminen. Dabei können wir uns ge-
genseitig beraten. Außerdem gehen Ingrid 
und ich als Initiatorinnen der Gruppe auf 
Fortbildungen und Veranstaltungen der Baye-
rische Krebsgesellschaft. Da bekommt man 



11

viel Nützliches an die Hand, das man wieder 
an die Gruppe weitergeben kann.

Ingrid: Nur Kaffeetrinken wäre zu wenig. Da 
würde niemand öfter kommen. Wir bieten 
eine Mischung aus Informationen und Ge-
meinschaft.

Wie sehen Ihre Treffen konkret aus? Wie 
viele Frauen kommen?
Lieselotte: Unsere Treffen finden einmal im 
Monat, immer freitags, statt. Meist beginnen 
wir mit einer Geschichte. Dann reden wir, 
spielen, lachen oder unternehmen auch etwas 
gemeinsam, wie z.B. einen Ausflug in den 
Biergarten. Aktuell sind wir etwa 15 Frauen, 
die regelmäßig kommen. Wir sind gerade zwi-
schen 40 und über 80 Jahre alt.

Spielt der Glaube eine Rolle in Ihrer Grup-
pe?
Ingrid: Natürlich spielt für manche Frauen ihr 
Glaube eine Rolle, aber nicht unbedingt für 
unsere Gruppe. Wir beten etwa nicht gemein-
sam. Die Gruppe soll für jeden offen sein: 
gläubig oder nicht gläubig.

Was möchten Sie denjenigen sagen, die 
sich für Ihre Gruppe interessieren, aber 
noch unsicher sind?
Lieselotte: Einfach mal vorbeikommen! Wenn 
es nichts für einen ist, kann man wieder weg-
bleiben und muss sich nirgends rechtfertigen. 
Aber vielleicht passt es auch und man bleibt.

Was wünschen Sie sich für Ihre Selbsthilfe-
gruppe für die Zukunft? Veränderungen 
oder Verbesserungen?
Lieselotte: Etwas weniger Bürokratie bei der 
Verwendung von Geldern. Durch den An-
schluss an die Bayerische Krebsgesellschaft 

gibt es immerhin ein paar Euro jährlich für die 
Aktivitäten in der Gruppe. Aber zum einen ist 
es nicht wirklich viel Geld und zum anderen 
haben wir bestimmte Auflagen zu erfüllen. So 
muss das Geld immer in einem Jahr ausgege-
ben werden. Wir dürfen nichts für eine größe-
re Unternehmung sparen…was wir nicht aus-
geben, ist am Ende des Jahres weg!

Ingrid: Etwas mehr Bekanntheit in der Stadt-
gesellschaft. Auch Werbung ist nicht so ein-
fach und kostet uns oft Geld, das wir ander-
weitig für die Frauen der Gruppe verwenden 
könnten.

Zuletzt: was zeichnet Ihre Freundschaft 
und die gemeinsame Arbeit in der Selbst-
hilfegruppe aus?
Ingrid: Liesl ist viel aktiver als ich. Sie will 
imme r etwas bewirken und verfolgt hartnä-
ckig unsere Ziele.

Lieselotte: Ingrid ist für mich der Ruhepol, die 
alles mitmacht und mich  - und damit auch 
unsere gemeinsame Sache - immer unter-
stützt.

Treffen der Gruppe
Jeden 1. Freitag im Monat 
um 14.30 Uhr
im Gemeindehaus Hainbronn

Kontakt:
Lieselotte Sevenich 0170/5579033, 
lisevenich@icloud.com

Ingrid Gimpl 0175/3632830
ingrid.hpdb@gmx.de
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Herzliche Einladung zum 

Gemeindeausflug
Termin:  11. Oktober 2026
Ziel:  Grenzlandmuseum Mödlareuth

Programm: 
8.00 Uhr   Abfahrt am Wiesweiherparkplatz
9.30 Uhr   Gottesdienstbesuch in Münchberg
11.30 Uhr   Mittagessen im Landgasthof Fattigsmühle
13.30 Uhr   Führung im Grenzlandmuseum Mödlareuth
ca. 15.30 Uhr Kaffeetrinken im Museumscafé
ca. 17.30 Uhr Rückkunft in Pegnitz 

Kosten:  ca. 30 € (Busfahrt und Museumsführung, 
 je nach Teilnehmerzahl)

Anmeldung bis 5. Oktober im Pfarramt unter 
Tel.: 09241/6086,  pfarramt.pegnitz@elkb.de

Bald ist es wieder soweit: Die Planungen für 
unseren Stand am Adventsmarkt laufen an – 
und unsere selbstgebackenen Plätz-
chen dürfen dabei natürlich nicht 
fehlen!

Deshalb suchen wir auch in die-
sem Jahr fleißige Bäckerinnen 
und Bäcker, die uns unterstützen. 

Wenn sich eine Gruppe zusam-
menfindet, backen wir gerne ge-
meinsam in einem unserer Gemeindehäuser! 
Wer lieber zu Hause backt, ist ebenso herzlich 

willkommen und kann die fertigen Plätzchen 
bei uns abgeben.

Zur besseren Planung bitten wir alle 
Interessierten, sich im Pfarramt zu 

melden. Dort gibt es auch Infor-
mationen zu den Kosten der Zu-

taten und den benötigten Aller-
genlisten für den Verkaufsstand.

Wir freuen uns auf viele helfende 
Hände und jede Menge leckere 

Plätzchen für unseren Adventsmarkt! Vielen 
Dank für Ihre Unterstützung.

Gemeindeleben

Auf die Plätzchen,...
Bäckerinnen und Bäcker für Adventsmarkt gesucht
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Kirchenmusik

Für ein außergewöhnliches musikalisches 
Projekt sucht der Chor Lingua musica ab so-
fort begeisterte Sängerinnen und Sänger. Im 
Mittelpunkt steht das bewegende „Stabat 
Mater“ von Giovanni Battista Pergolesi in ei-
ner Fassung für Soli, Chor und Orchester. Die 
Aufführung ist für Palmsonntag, 21. März 
2027, geplant.

Pergolesis „Stabat Mater“ aus dem Jahr 1736 
gilt als Meilenstein der Musikgeschichte. Kurz 
vor seinem Tod schuf der erst 26-jährige 
Komponist ein Werk, das bis heute fasziniert 
und tief bewegt. Es vertont das mittelalterli-
che Gedicht über den Schmerz der Mutter 
Jesu unter dem Kreuz. Pergolesi verbindet 
dabei die emotionale, fast opernhafte Klang-
sprache des neapolitanischen Stils mit der 
Kirchenmusik und schafft so eine außerge-
wöhnlich eindringliche Komposition.

Einen modernen Kontrapunkt bildet die Ur-
aufführung von „Maria Magdalena“ des Peg-
nitzer Komponisten und Chorleiters Michael 
Starke. Für Mezzosopran und Streichquartett 

komponiert,  erzählt das Werk das Passions-
geschehen und die Auferstehung aus der 
Sicht Maria Magdalenas.

Die Chorsängerinnen und -sänger erwartet 
eine Zusammenarbeit mit professionellen 
Musikerinnen und Musikern. Neben zwei pro-
fessionellen Solistinnen konnte für die instru-
mentale Begleitung das renommierte Elisen 
Quartett aus Fürth gewonnen werden.

Gesucht werden Sängerinnen und Sänger in 
allen Stimmlagen, die Freude an der Chormu-
sik haben. Notenkenntnisse sind nicht erfor-
derlich, ein Vorsingen findet nicht statt.

Die Proben beginnen ab sofort und finden 
freitags von 20:00 bis 21:30 Uhr im Evangeli-
schen Gemeindehaus Hainbronn (Am Brunn-
bach 14) statt. Interessierte können sich bei 
Chorleiter Michael Starke unter 
09241/808873 melden oder einfach zu einer 
der nächsten Proben kommen.

Weitere Infos: www.chor-linguamusica.de 
sowie auf Facebook und Instagram.

Großes Passionskonzert 
Sänger für Konzertprojekt gesucht
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Gottesdienste

Abendmahl Kirche mit Kindern 10vor11-Gottesdienst

Erntedank 
Freitag, 02.10. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim

10:30 Uhr Gottesdienst Aragon Seniorenheim

Sonntag, 04.10. 10:30 Uhr
Erntedankgottesdienst
und Familienkirche

Stadtpfarrkirche

       Gerne können Sie Ihre Erntedankgaben am Samstag, den 3.10. 
       vormittags in die Sakristei oder die Bartholomäuskirche bringen. 

19. Sonntag nach Trinitatis 
Freitag, 09.10. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim
Sonntag, 11.10. 08:00 Uhr Gottesdienst Gottesackerkirche

10:30 Uhr Hauptgottesdienst Stadtpfarrkirche

20. Sonntag nach Trinitatis 
Freitag, 16.10. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim

10:30 Uhr Gottesdienst Arche Noris Seniorenheim
Sonntag, 18.10. 08:00 Uhr Gottesdienst Gottesackerkirche

10:30 Uhr Hauptgottesdienst Stadtpfarrkirche
10:50 Uhr 10vor11-Gottesdienst Brigittenheim/Sonnensaal

21. Sonntag nach Trinitatis 
Freitag, 23.10. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim
Samstag, 24.10. 18:30 Uhr Gottesdienst Gottesackerkirche
Sonntag, 25.10. 09:15 Uhr Gottesdienst Kirche Buchau

10:30 Uhr Hauptgottesdienst Stadtpfarrkirche

22. Sonntag nach Trinitatis / Reformationsfest
Freitag, 30.10. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim

Samstag, 31.10. 19:00 Uhr
Regionen-Gottesdienst zum 
Reformationfest
mit Bezirks-Posaunenchor

Stadtpfarrkirche

18:30 Uhr PAUSIERT Gottesackerkirche
Sonntag, 01.11. 10:30 Uhr Hauptgottesdienst Stadtpfarrkirche

11:00 Uhr Familienkirche Gemeindehaus Hainbronn
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Drittletzter Sonntag des Kirchenjahres
Freitag, 06.11. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim

10:30 Uhr Gottesdienst Aragon Seniorenheim
Samstag, 07.11. 18:30 Uhr Gottesdienst Gottesackerkirche
Sonntag, 08.11. 10:30 Uhr Hauptgottesdienst Stadtpfarrkirche

Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres
Freitag, 13.11. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim
Samstag, 14.11. 18:30 Uhr PAUSIERT Gottesackerkirche
Sonntag, 15.11. 10:30 Uhr Hauptgottesdienst Stadtpfarrkirche, 

Nacht der Lichter
Dienstag, 17.11. 19:00 Uhr ökumen. Taizé-Gottesdienst Herz Jesu Kirche

Buß- und Bettag
Mittwoch, 18.11. 10:30 Uhr Gottesdienst Stadtpfarrkirche

19:00 Uhr Gottesdienst mit Beichte 
und Einzelsegnung Stadtpfarrkirche

Ewigkeitssonntag
Freitag, 20.11. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim

10:30 Uhr Gottesdienst Arche Noris Seniorenheim
Samstag, 21.11. 18:30 Uhr Gottesdienst Gottesackerkirche
Sonntag, 22.11. 09:15 Uhr Gottesdienst Kirche Buchau

10:30 Uhr Hauptgottesdienst Stadtpfarrkirche
14:00 Uhr Andacht Neuer Friedhof
15:00 Uhr Andacht Alter Friedhof

1. Advent
Freitag, 27.11. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim
Samstag, 28.11. 18:30 Uhr Gottesdienst Gottesackerkirche
Sonntag, 29.11. 10:30 Uhr Hauptgottesdienst Stadtpfarrkirche

11:00 Uhr Familienkirche Gemeindehaus Hainbronn

2. Advent
Freitag, 04.12. 09:30 Uhr Gottesdienst Brigittenheim

10:30 Uhr Gottesdienst Aragon Seniorenheim
Samstag, 05.12. 18:30 Uhr PAUSIERT Gottesackerkirche

Sonntag, 06.12. 10:30 Uhr
"Brot für die Welt"-
Gottesdienst der Pfadfinder

Stadtpfarrkirche
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Kasualien

Trauungen

Taufen

Bestattungen

Die Kasualien mit Namen und Adressen 

finden Sie ausschließlich in der Printausgabe.
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Oktober:  Samstag, 10.10.
  Samstag, 24.10.

November: Sonntag, 15.11.

Dezember: Samstag, 12.12.
  (Gottesackerkirche, 14 Uhr)

Bitte melden Sie sich rechtzeitig im Pfarr-
amt, wenn Sie einen der genannten Tauf-
termine wahrnehmen möchten. In der Re-
gel finden die Taufen in der Stadtpfarrkir-
che statt, auch Buchau ist auf Anfrage 
möglich. (Tel.: 09241 / 6086)

Tauftermine Oktober - Dezember

Nach langer und mit großer Geduld ertragener Krankheit 
verstarb Christa Kopp im August im Alter von 68 Jahren.

Sie war in unserer Gemeinde über viele Jahre lang ehren-
amtlich aktiv, sei es in den Bastelkreisen in Hainbronn, bei 
den dortigen Festen und Faschings-Feiern und als Ange-
stellte im Pfarramt. 

Insbesondere die Organisation der Bartholomäus-Kirch-
weih lag über viele Jahre in ihren Händen. 

Wir sind dankbar für alles, was sie eingebracht hat an 
organisatorischem Geschick, Zuverlässigkeit und Humor. 

Unsere Kirchengemeinde wird ihr Andenken in Ehren hal-
ten. Ihrer Familie gilt unser tiefes Mitgefühl. Möge sie 
ruhen in Frieden.

Christa Kopp
(1958 - 2026)

Freut euch auf die Familienkirche jeweils sonntags

04. Oktober (Erntedank)
um 10:30 Uhr in der Stadtpfarrkirche

01. November und

29. November
um 11:00 Uhr im Gemeindehaus Hainbronn
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Pfadfinder

10 Tage voller 
Abenteuer

Der VCP beim Bundeslager in Almke



19

Zehn Tage Pfadfinderleben, viele neue Begeg-
nungen, Abenteuer und jede Menge unge-
schriebene Geschichten: Unter dem Motto 
„ungeschrieben – Geschichte wird, was du 
draus machst!“ fand in diesem Sommer in 
Almke bei Wolfsburg das Bundeslager des 
Verbandes Christlicher Pfadfinder*innen (VCP) 
statt. Rund 5.000 Pfadfinder*innen aus ganz 
Deutschland kamen zusammen, um gemein-
sam zu leben, zu lachen, Neues zu entdecken 
und den Pfadfindergedanken zu erleben.

Auch der VCP Pegnitz war mit einer gemisch-
ten Gruppe von rund 30 Personen dabei. Ge-
meinsam mit vielen anderen Pfadfinderinnen 
gehörten wir zum bayerischen Teillager „Ni-
derkaltenhausen“. Besonders stolz sind wir 
darauf, dass dieses Teillager unter anderem 
von zwei Pfadfinder*innen aus Pegnitz mitge-
leitet wurde. Für uns als Stamm ist das eine 
tolle Anerkennung und zeigt, wie engagiert 
sich unsere Pfadfinder*innen auch über unse-
ren Stamm hinaus einbringen.

Die zehn Tage in Almke waren gefüllt mit 
Erlebnissen und vielen kleinen Geschichten, 
die sich wahrscheinlich gar nicht alle in ei-
nem Bericht festhalten lassen. Zu den High-
lights gehörten verschiedene Exkursionen, 
unter anderem ins phaeno, ein interaktives 
Wissenschafts- und Technikmuseum in 
Wolfsburg, ebenso wie die Gruppenhaiks, bei 
denen die einzelnen Gruppen gemeinsam 
unterwegs waren und die Umgebung er-
kundeten.

Auch auf dem Lagerplatz selbst war im-
mer etwas geboten. Es gab zahlreiche Ange-
bote und Programmpunkte, bei denen man 
neue Dinge ausprobieren, andere (internatio-
nale) Pfadfinder*innen kennenlernen oder 

einfach gemeinsam eine gute Zeit verbringen 
konnte. Und wenn einmal kein festes Pro-
gramm auf dem Plan stand, ließ es sich auf 
dem großen Lagerplatz wunderbar entspan-
nen. Besonders beliebt waren die vielen Cafés, 
die zum Verweilen, Schlemmen und gemein-
samen Limo trinken einluden.

So bleiben zehn Tage voller ungeschriebener 
Geschichten, gemeinsamer Abenteuer und 
neuer Freundschaften. Ein großes Pfadfinder-
lager wie das Bundeslager zeigt einmal mehr, 
was den VCP ausmacht: Gemeinschaft, Ver-
antwortung, Offenheit und die Freude daran, 
gemeinsam unterwegs zu sein.

Wir vom VCP Pegnitz sind dankbar für diese 
besondere Zeit und freuen uns schon darauf, 
die eine oder andere Geschichte vom Bundes-
lager noch lange am Lagerfeuer weiterzuer-
zählen.

Hanna Bauer 
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Es ist offiziell: Wir haben einen Weltrekord 
aufgestellt.

72 Stunden am Stück, ohne Pause. 135 Po-
saunenchöre mit insgesamt rund 1.850 Bläse-
rinnen und Bläsern haben vom 30. Juli bis 
zum 2. August in der Nürnberger St. Jakobs-
kirche Tag und Nacht durchgespielt. Den Re-
kord für das längste Bläserkonzert der Welt 
hat das Rekord-Institut für Deutschland offi-
ziell anerkannt.

Einer dieser Chöre war der "Projektchor Blä-
serfamilie", der zum großen Teil aus den Rei-
hen des Pegnitzer Posaunenchors gestellt 
wurde. Die Idee, sich zu so einem verrückten 

Projekt anzumelden, entstand schon im 
Herbst 2025. Keimzelle des Projektchores sind 
das Familientrio Bernd, Claudia und Martin 
Schramm, verstärkt durch Schwester und 
Schwager aus Augsburg. Zu fünft besetzen sie 
bereits alle notwendigen Stimmen eines Po-
saunenchores. Doch mit mehr Leuten macht 
es viel mehr Spaß zu musizieren.

Also war der Gedanke geboren, auf die große 
"Bläserfamilie" zurückzugreifen, die über 
Orts- und Bezirksgrenzen hinweg gut ver-
netzt und befreundet ist. Die unermüdliche 
Arbeit des Verbandes Evangelischer Posau-
nenchöre in Bayern unterstützt die Posaunen-
chorarbeit auf ganz vielfältige Weise: Er gibt 

Rekordverdächtig!!!
135 Posaunenchöre im Dauereinsatz

Kirchenmusik
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Notenmaterial und Bläserhefte heraus, för-
dert die Chöre vor Ort mit gezielter Probenar-
beit und bietet darüber hinaus Lehrgänge und 
Freizeiten im In- und Ausland an, die stets gut 
besucht sind. Viele Freundschaften sind dort 
geschlossen worden.

Die Bläserfamilie hat Unterstützung in unse-
rem Pegnitzer Heimatposaunenchor, aus der 
Oberpfalz und aus Ansbach gewonnen, zudem 
hat Karsten Leykam sich großartigerweise be-
reiterklärt, diesen zusammengewürfelten 
Projektchor zu dirigieren. Vor Ort hat sich 
dann spontan noch ein Tubist zu uns gesellt 
und unseren Klang abgerundet.

Eine unvergleichliche Atmosphäre hat sich in 
diesen vier Tagen in der St. Jakobskirche in 
Nürnberg entfaltet. Zu jeder Tages- und 
Nachtzeit waren Besucher in der Kirche, auch 
nachts um drei! Die Bläserinnen und Bläser 
kamen meist mit Lampenfieber, und alle, auch 
die Zuhörerinnen und Zuhörer, gingen beflü-
gelt und beseelt wieder hinaus. Eine rei-
bungslose Organisation und ein ausgeklügel-
tes System, wie die einzelnen Gruppen nach-
einander wechselten, hat alles wie am 
Schnürchen klappen lassen.

Die Posaunenchöre sind eine starke Gemein-
schaft quer durch alle Generationen. Von 8 
bis über 80 Jahren wird zum Lobe Gottes 
musiziert. Die Vielfalt der Musik geht jedoch 
weit über reine Choralmusik hinaus, wie beim 
Weltrekord eindrücklich zu hören war.

Ausgedacht hat sich diese Aktion Thomas 
Engelbrecht, Vizepräsident des Posaunen-
chorverbandes. Sein Anliegen: die vielfältige 
Arbeit der Posaunenchöre bekannter zu ma-
chen und Spenden für die Ausbildung der 
Nachwuchsbläserinnen und -bläser zu sam-
meln.

Die gesammelten Spenden fließen in den Zu-
kunftsfonds des Verbandes, der die Jugendar-
beit und die Ausbildung neuer Bläserinnen 
und Bläser fördert.

Ein Blechblasinstrument kannst du in jedem 
Alter leicht erlernen. Wer Lust bekommt, darf 
sich gern bei uns melden. Wir proben don-
nerstags um 20 Uhr im Evangelischen Ge-
meindehaus in Pegnitz.

Claudia Schramm

Musik schafft Gemeinschaft, verbindet 
Generationen und gibt jungen 
Menschen Halt, Freude und wertvolle 
Erfahrungen fürs Leben.
Mit Ihrer Spende über die Spenden-
plattform betterplace.org unterstützen Sie 
den Zukunftsfonds des Posaunenchor-
verbandes.
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Kinder haben viele Fragen über Gott und die 
Welt. Manchmal fühle ich mich da hilflos, 
ganz gleich, ob ich in der Kirche mit Kindern 
arbeite oder mit den Enkelkindern umgehe 
oder als Lesepat*in in der Schule auf Fragen 
stoße.

Und wie könnte ich von mir aus ein Gespräch 
über Gott anregen?

Unter dem Motto "Oma, Opa erzähl mir von 
Gott! Großeltern in der Kirche mit Kindern“ 
bekommen wir an diesem Abend ein paar 
Ideen vorgestellt,  schauen auf Stolperfallen 
und versuchen gemeinsam, Lösungen für uns 
selbst zu finden.

Wann? Dienstag 6.10.26 von 18-19.30 Uhr

Wo? Friedenskirche Bayreuth, Friedensstraße 
1, 95447 Bayreuth, 0921-65229

Wer? Referentin: Eva Forssmann, Nürnberg, 
Pfarrerin für die Kirche mit Kindern in der 
bayerischen Landeskirche

Wie? Anmeldung direkt bei Pfrin. Andrea 
Nehring andrea.nehring@elkb.de oder Pfrin. 
Sabine Winkler sabine.winkler@elkb.de

Wieviel? kostenlos, Spenden willkommen

Für wen? Mitarbeitende in der Kinderkirche 
und alle Interessierten.

"Oma, Opa erzähl mir von Gott!"
Dekanats Fortbildung am 06. Oktober 2026
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Diakonie - Herbstsammlung

Jeder Mensch braucht ein Zuhause. Und ein 
Zuhause ist mehr als ein Dach über dem Kopf 
und ein Platz zum Schlafen. Eine Wohnung 
gibt Sicherheit. Sie ist die Grundlage für Bil-
dung, Gesundheit und soziale Teilhabe. Be-
sonders Kinder brauchen einen sicheren Ort 
zum Lernen, Spielen und Aufwachsen. 

In Bayern leben derzeit mehr als 10.000 Kin-
der und Jugendliche ohne eigene Wohnung. 
Rund 12.000 Familien haben kein Zuhause 
mehr. Sie leben in sogenannter „ordnungs-
rechtlicher Unterbringung“ in Notunterkünf-
ten und Wohnheimen.

Für die sozialen Beratungsstellen und Fach-
stellen zur Vermeidung von Wohnungslosig-
keit und alle anderen diakonischen Leistun-
gen bitten wir deshalb bei der Herbstsamm-
lung vom 12. bis 18. Oktober 2026 um Ihre 
Unterstützung.

Die Diakonie hilft. Helfen Sie mit.  
Herzlichen Dank!

70% der Spenden an die Kirchengemeinden 
verbleiben im Dekanatsbezirk für die diakoni-
schen Arbeit. 30% der Spenden an die Kir-
chengemeinden werden an das Diakonische 
Werk Bayern für die Projektförderung in ganz 
Bayern weitergeleitet. 

Spendenkonto: 
Diakonisches Werk Bayern e.V.
DE20 5206 0410 0005 2222 22 

Stichwort: 
Herbstsammlung 2026

Weitere Informationen:
www.diakonie-bayern.de

Wohnungsnot
trifft immer mehr

Familien
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Ökumene

Ich bin Alexander Striewski, gerne auch ein-
fach Alex genannt, bin 28 Jahre jung und 
habe am 1. September 2026 meine Stelle als 
Pastor in der EmK Pegnitz begonnen. 
Ende August bin ich mit meiner 
Frau Magdalena von Nürn-
berg nach Pegnitz gezogen 
und wir fühlen uns be-
reits sehr wohl in der 
neuen Umgebung.

Ursprünglich komme 
ich aus München und 
wollte gar nicht Pastor 
werden, sondern habe 
nach meinem Abitur an-
gefangen Wirtschaftsin-
genieurwesen zu studieren. 
Im Laufe des Studiums habe ich 
gespürt, dass meine Berufung doch 
woanders liegen könnte und bin dem nachge-
gangen. Also habe ich meinen Bachelor fertig 
studiert und dann nochmal neu mit einem 
Theologiestudium gestartet. Zunächst an der 
LMU in München und später dann an der 
Theologischen Hochschule der EmK in Reut-
lingen in einer Art Fernstudium.

Während des Studiums habe ich drei Jahre als 
Jugendreferent in einer EmK-Gemeinde in 
München gearbeitet, bevor es 2024 dann für 
mein praktisches Jahr nach Nürnberg ging. 
Nach einem weiteren Jahr als Jugendreferent 
folgte dann die Dienstzuweisung nach Peg-
nitz.

Mit dem Ort verbinde ich bereits viel Positi-
ves. In meiner Zeit in München war ich zwi-

schen 2017 und 2024 für den Bereich Zeltla-
ger verantwortlich und diese haben ausge-
rechnet auf einem Zeltplatz in Körbeldorf 

stattgefunden. Dass es mich be-
ruflich mal in diese Region 

zieht, hätte ich damals 
nicht gedacht.

In meinem ersten Jahr 
als Pastor in Pegnitz 
werde ich nur in Teil-
zeit arbeiten, da ich 
parallel noch meinen 
Masterabschluss an 
der Theologischen 

Hochschule in Reutlin-
gen mache. Auch das 

wieder in einer Art Fern-
studium.

Ich freue mich bereits auf die Arbeit in 
der Region und auch auf die ökumenische 
Zusammenarbeit in Pegnitz. Anfang Septem-
ber haben meine Frau und ich bereits bei der 
KinderBibelWoche mitgearbeitet. Das war ein 
sehr schönes Event und eine großartige Mög-
lichkeit Haupt- und Ehrenamtliche der Öku-
mene kennenzulernen.

Gerade die Arbeit mit und für Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene liegt mir sehr am 
Herzen. Ich hoffe, dass in den kommenden 
Jahren noch das ein oder andere gemeinsame 
Event oder Angebot dazukommt.

Herzliche Grüße

Münchner Kindl in Pegnitz
Der neue Pastor der Evangelisch-methodistischen Kirche stellt sich vor
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Veranstaltungen im Oktober / November:

8 x donnerstags ab 08.10., 17:45 - 18:45 Uhr
Autogenes Training
Entspannung für Körper und Seele
Ort:  Gemeindehaus Hainbronn
Referentin: Evi Moutsinga, 
 Entspannungspädagogin, Klang 
 schalenmasseurin
Gebühr:  56,- €
Anmeldung:  bis 01.10. über das Anmeldefor 
 mular auf der Website, 
 4-10 Teilnehmende

Samstag, 10.10., 19:00 - 20:30 Uhr
Von Ziegelhütte bis zum Ende der Welt -
136 Tagen auf dem Jakobsweg
Lesung
Ort:  Gemeindehaus Betzenstein,  
 Schloßstraße 3
Referentin: Britta Meyer, Autorin
Gebühr:  Eintritt frei, Spenden erwünscht
Anmeldung:  nicht erforderlich

Samstag, 14.11.
Samstagspilgern
Von Lauf a. d. Pegnitz bis Schönberg - 
und zurück (16km)
Ort:  Jakobuswege in Oberfranken,  
 Treffpunkt siehe unten
Begleitung: Michael Thein, Pfarrer i.R., Pilger-
 begleiter, geistl. Begleiter
Gebühr:  Eintritt frei, Spenden erwünscht
Anmeldung:  nicht erforderlich

Aktuelle Treffpunkte und Zeiten unter:
www.jakobus-oberfranken.de/
samstagspilgern2026

Weitere Informationen und Anmeldung 
(wenn nichts anders angegeben) über die 
Homepage des EBW:
https://ebw-oberfranken-mitte.de/
evangelische-termine/
per Tel.: 0921/560681-0 oder per Mail an:
info@ebw-oberfranken-mitte.de

Evangelisches 
Bildungswerk
Oberfranken-Mitte e.V.

Bildung & Hilfe

Frauenfrühstück
Herzliche Einladung zum Frauenfrühstück jeweils von 9:00 - 11:00 Uhr im 
evang. Gemeindehaus Pegnitz mit folgenden Terminen und Referent*innen:

08. Oktober:  Thema "Von Kraut und Rüben"

12. November:  Thema "Die Macht des Mikrobioms", 
 Referent: Stud.Dir. i.R. Karl Ross
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Bastelkreis Hainbronn Flinke Finger - Montag, 19:30 Uhr, 14tägig
Info: Margit Meister
Bastelkreis - Dienstag, 18:00 Uhr, Info: Hedwig Müller

Feierabendkreis im Brigittenheim Ansprechperson: Gisela Schleifer
gisela.schleifer@elkb.de 

Frauenfrühstück Ansprechperson: Karin Weiss

Selbsthilfegruppe 
„Freundeskreis für Suchtprobleme“

Dienstag, 19:00 Uhr im ehem. Schülercafé
Ansprechperson: Klaus Luttenberger, 
Tel.: 0176 54416207, klaus.luttenberger@gmx.de 

Selbsthilfegruppe „Al-Anon“ Donnerstag, 19:30 Uhr im ehem. Schülercafé

Selbsthilfegruppe „Die Phönixinnen“ Stammtisch für Frauen mit Krebserfahrung
1. Freitag im Monat, 14:30 Uhr,
Gemeindehaus Hainbronn
Ansprechperson: Ingrid Gimpl
Tel.: 0175 3632830, ingrid.hpbd@gmx.de

VCP - Verband Christlicher Pfadfinde-
rinnen und Pfadfinder e.V.
• Koalas (2.+3. Klasse) …………………..
• Erdmännchen (4.+5. Klasse) ..………
• Polarwölfe (6.+7. Klasse) …………….
• Eulen (9.+10. Klasse) ………………….
• Ranger-Rover-Runde (ab 16 J.) …

Info: Hanna Bauer und Laurenz Schorner 
E-Mail: leitung@vcp-pegnitz.de 
Freitag, 16:00 – 17:30 Uhr
Donnerstag, 16:30 – 18 Uhr
Freitag, 17:30 – 19 Uhr
Dienstag, 17:30 – 19:00 Uhr 
einmal im Monat, samstags

Posaunenchor Leitung: Karsten Leykam
Kontakt über das Pfarramt
Donnerstag, 20:00 Uhr im Gemeindehaus Pegnitz

Kantorei Leitung: Karsten Leykam
Kontakt über das Pfarramt
Montag, 20:00 Uhr im Gemeindehaus Pegnitz 

Seniorenkantorei Pausiert momentan

Chor Lingua Musica Leitung: Michael Starke
Tel.: 09241/808873, starkemichael@web.de
Freitag, 20:00 Uhr im Gemeindehaus Hainbronn

Öffentliche Kirchenvorstandsitzung am 20.10. und 24.11. im Gemeindehaus Pegnitz
jeweils um 19:30 Uhr



Evangelisches Brigittenheim Pegnitz
Senioren- und Pflegeheim | Kurzzeitpflege 
Friedrich-Engelhardt-Straße 8
℡ (09241) 737–0
brigittenheim@zdv-pegnitz.de
www.brigittenheim-pegnitz.de

Zentrale Diakoniestation 
Pegnitz - Creußen
Ambulante Pflege
Friedrich-Engelhardt-Straße 12 / Pegnitz
℡ (09241) 737 511
diakonie@zdv-pegnitz.de 
www.diakonie-pegnitz-creussen.de

Tagespflege im Diakoniehaus Creußen
Bahnhofstraße 9 / Creußen
℡ (09270) 915 138 17
tp.creussen@zdv-pegnitz.de
www.diakonie-pegnitz-creussen.de

Diakonieverein Pegnitz 
und Umgebung e.V.
℡ (09241) 48 90 505, mittwochs  9 -13 Uhr
verein@diakonieverein-pegnitz.de
IBAN: DE90 7735 0110 0000 0067 00
Sparkasse Bayreuth (BIC: BYLADEM1SBT)

Kinderkrippe „Die Bartl-Wichtel“
Heinrich-Bauer-Straße 7
℡ (09241) 4 89 07 32
kita.bartl-wichtel@elkb.de

Kinderkrippe „Schäfchengruppe“
Wiesweiherweg 1
℡ (09241) 4 86 99 90 00
kita.schaefchengruppe-pegnitz@elkb.de

Kindergarten „Zum Guten Hirten“
Wiesweiherweg 1
℡ (09241) 91 91 10
kita.wiesweiher@elkb.de

Kindergarten Buchau
Kappelberg 16
℡ (09241) 79 33
kita.buchau@elkb.de

Telefonseelsorge  ℡ (08 00) 111 0 111

Hauptstraße 77, Pegnitz
www.diakonie-bayreuth.de

-  Kirchliche allgemeine Sozialarbeit (KASA)
 Sozialdienst | Beratung in sozialrechtlichen
 Fragen | Kur- und Erholungsvermittlung
 ℡ (09241) 36 74
 kasa-pegnitz@diakonie-bayreuth.de

- Psychologische Beratungsstelle
  Ehe-, Partnerschafts- und Lebensberatung  
  für Paare, Eltern, Kinder und Jugendliche
℡ (09241) 91 95 76

- Staatlich anerkannte Beratungsstelle für
Schwangerschaftsfragen
℡ (0921) 78 51 77 20

- Beratungsstelle für Suchtfragen
℡ (09241) 91 95 78

- Beratung für psychische Gesundheit
  Sozialpsychiatrischer Dienst
℡ (09241) 91 95 75

- Ambulanter Beratungs– und Servicedienst  
  für Menschen mit Behinderung (ABS)
℡ (09241) 91 95 69

- Kleiderkammer
 Am Schloßberg 17, Pegnitz
℡ 0171 8045428

 Abholung:  Di. 9-10 Uhr, Mi. 16-17 Uhr
 Annahme: Mi. 15-17 Uhr

Hilfe bei sexualisierter Gewalt
Vertrauensperson:
Pfarrer Klaus Tillmann, Betzenstein.,
℡ 0175 3260227
ansprechperson.6dbbayreuth@elkb.de
Fachstelle:
 https://aktiv-gegen-missbrauch-elkb.de/  

  Evang. Bildungswerk 
 Oberfranken-Mitte e.V.
  Dr. Martin Waßink, Region Pegnitz

℡ (0921) 560681-0
  wassink@ebw-oberfranken-mitte.de



Nacht der Lichter
Kath. Herz Jesu Kirche Pegnitz

Dienstag, 17.11.2026, 19:00 Uhr

Die römisch-katholische, evange-
lisch-methodistische und evange-
lisch-lutherische Kirchengemeinde 
laden dazu ein, dem Licht Gottes 
nachzuspüren. Wie jedes Jahr wollen 
wir bei Kerzenlicht in der Herz Jesu 
Kirche miteinander singen, still sein 
und das Licht spüren, das alle leben-
dig sein lässt. Im Anschluss an den 
Gottesdienst laden wir zum gemütli-
chen Beisammensein im Pfarrzen-
trum ein. 

Wir freuen uns auf Sie!


